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Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt im
Kommunalbureau vom 15. bis 30. Juli d. Js.
öffentlich aus. Während dieſer Zeit können
von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Ein
wendungen gegen die Richtigkeit dieſer Liſte
bei uns angebracht werden. (1372

Merſeburg, den 7. Juli 1906.
Der Magiſtrat.

Kaiſer Wilhelm in Drontheim.

Bei dem am Sonntag im Stiftshofe zu
Drontheim zu Ehren Kaiſer Wilhelms ge
gebenen Galadiner wurden zwiſchen beiden
Monarchen ſehr herzliche Trinkſprüche ge-
wechſelt. König Haakon begrüßte ſeinen Gaſt
mit folgender, in deutſcher Sprache gehaltenen
Anſprache;

„Es iſt uns beiden als König und Königin
von Norwegen eine große Freude, Euere
Majeſtät hier willkommen zu heißen in dem
Lande, dem Euere Majeſtät, wie uns allen
bekannt, ein ſo großes Jntereſſe entgegenbringen,
und dem Euere Majeſtät ſo viele Beweiſe
von freundlicher Geſinnung und Sympathie
gegeben haben. Es war uns allen deshalb
ſehr lieb, daß Euere Majeſtät gerade hier im
Lande die frohe Nachricht der Geburt des
Sohnes des Kronprinzen empfingen, eines
für Deutſchland ſo ſegensreichen Ereigniſſes.
Jndem ich die Hoffnung ausſpreche, daß das
Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Nor-
wegen immer ein gutes bleiben möge, und
daß Euere Majeſtät immer auf Jhren Reiſen
hier im Lande ſich wohl befinden mögen, wo
das Volk eine ſo große Sympathie für Euere
Majeſtät hegt, erhebe ich mein Glas auf das
Wohl Seiner Majeſtät des Kaiſers, Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und der kaiſerlichen
Familie.“

Der Kaiſer antwortete auf die Anſprache
des Königs von Norwegen mit folgenden
Worten:

„Geſtatten mir Euere Majeſtät, meinen tief-

Schatten der Vergangenheit.
Roman von O, Elſter,

L. Fortſetzung.
„Jch will mich nicht in die Geheimniſſe

Anderer drängen nehmen Sie die Briefe
fort! Sie würden in meiner Hand brennen
wie glühende Kohlen

Mit einem Lächeln der Befriedigung nahm
Harrey die Briefe wieder an ſich und barg
ſie ſorgfältig in ſeiner Bruſttaſche.

„Sie haben recht“, ſagte er, „dieſe Briefe
ſind keine Lektüre für eine Tochter, die aus
ihnen den Jrrtum der Mutter erfahren
könnte

„Sie lügen!“
„Jch begreife Jhre Erregung“, entgegnete

er ruhig und ſcheinbar voll Würde. „Und
ich verzeihe Jhnen gern das beleidigende
Wort. Jch glaube aber, ich bin zu ehrlich
und aufrichtig Jhnen gegenüber geweſen, als
daß Sie mich einer Lüge zeihen ſollten. Jch
wollte Jhnen gern das Schlimmſte erſparen,
Fräulein Döring, da ich nicht gern das Ver-
trauen einer Tochter auf die Ehrenhaftigkeit
der Mutter zerſtöre alſo laſſen Sie mich
fernerhin ſchweigen, laſſen Sie uns nicht
näher in die Einzelheiten dieſes Verhältniſſes
eingehen es iſt zu ſchmerziich für Sie, ich
ſehe es wohl ein. Sie wiſſen ja genug, um
Jhr Tun danach einrichten zu können. Ver
zeihen Sie, wenn ich Jhnen Schmerz bereitete,
aber es mußte ſein, im Namen der Wahrheit
und der Sittlichkeit.

4 Taten in der Literatur fortleben.
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Mittwoch, den 11. Juli 1906.
gefühlten Dank auszuſprechen für die gnädigen
Worte, die Euere Majeſtät ſoeben an mich ge
richtet haben, den zu Herzen gehenden Empfang
der Bevölkerung Drontheims und den heutigen
ſchönen Tag. Wie Euere Majeſtät richtig er
wähnen, iſt es mir ſtets eine große Freude,
wenn ich einige Wochen an den Küſten Nor
wegens verleben kann als Erholung von
ſchwerer Arbeit, und um neue Kräfte zu
ſammeln. Es iſt mir eine beſondere Genug-
tuung, Euere Majeſtät hier als König be-
grüßen zu dürfen in der ſchönen und lehr
würdigen Stadt Drontheim mit ihrer großen
Vergangenheit. Euere Majeſtät treten ein
in eine Reihe von Monarchen, die bis hoch
hinauf reichen in die Geſchichte, und deren

Als ich
heute mit Euerer Majeſtät in dem erhabenen
Bauwerk des Domes ſtand, habe ich heiße
Gebete zum Himmel emporgeſandt, daß er
Euere Majeſtät ſchützen und es Euerer Majeſtät
gelingen möge, das norwegiſche Volk zu
herrlicher und ſchöner Zukunft zu führen.
Alle meine Wünſche für das Wohlergehen
Euerer Majeſtät und des mir ſo außerordent-
lich ſympathiſchen norwegiſchen Volkes faſſe
ich zuſammen in den Ruf: Jhre Majeſtäten
der König und die Königin und das nor-
wegiſche Volk Hurra! Hurra! Hurra!“

Die ſchwarze Gefahr in Südafrika.
Als die Engländer in ihrem Kampf mit

den Buren die Hilfe der Schwarzen in An-
ſpruch nahmen, als ſie aus Kaffern und Zulus
ſogenannte Scouts Detachements bildeten,
erhoben Kenner Südafrikas ſofort ihre
mahnende Stimme und warnten die Briten vor
dieſem Schritt denn die Geiſter, die ſie in
der Stunde der Not gerufen, würden ſie ſpäter
nicht mehr los werden. Und wie vorherge-
ſagt, ſo iſt es denn auch gekommen. Bei der
Neuordnung der ſtaatlichen Verhältniſſe in
Transvaal und dem Oranje-Freiſtaat mußte

—JÜJSW=W- JD J -JJJJJJJWJ -J=—JSJ C =J-Z2„Geben Sie mir die Briefe ich will ſie
leſen

„Nein, mein Fräulein, ich gebe Jhnen die
Briefe nicht aus Schonung für Jhre Ge-
fühle

„Jch will es geben Sie her
Harrey zog ſich vorſichtig nach der Tür

zurück, deren Klinke er ergriff.
„Sie werden die Briefe nicht bekommen,

denn Sie würden daraus nur lernen, Jhre
Mutter verachten zu müſſen

Mit einem Schrei der Verzweiflung wollte
ſich Jrene auf ihn ſtürzen. Aber Harrey
hatte raſch die Tür geöffnet und war ver-
ſchwunden, ehe ſie ihn erreichte.

Jrene ſank weinend an der Tür nieder.
Sie wollte ihm nach, ſie raffte ſich empor,
aber da verließ ſte die Kraft und ohnmächtig
ſank ſie zu Boden.

Elftes Kapitel.
Als Jrene aus ihrer Betäubung erwachte,

muzte ſie ſich erſt beſinnen, was vorgefallen war.
Als ſie ſich dann der Einzelheiten entſann,

ſank ſie in einen Seſſel, verhüllte das Geſicht
in die Hände und weinte bitterlich.

Es war Alles aus. Die Sonne war ver-
ſunken, dunkle Nacht war es um ſie geworden.
Die ſchrecklichen Worte Harreys tönten ihr
noch immer in den Ohren und zerriſſen ihr Herz.

Ah, jetzt konnte ſie ſich das ſeltſame Weſen
des Grafen erklären! Jetzt ward ihr jedes
ſeiner Worte, jede ſeiner Gebärden verſtänd-
lich! Ja, Harrey hatte recht! Der Graf
hatte ſie täuſchen und hintergehen wollen
und ſie zu einem Schritt verleiten, der die
bitterſte Reue im Gefolge haben mußte.

die britiſche Politik zuerſt mit dem ſchwarzen
Element-als einem weſentlichen Faktor rechnen.
Stellten ſie die Eingeborenen den Weißen gleich,
ſo war in wenigen Jahren unbedingt der
allgemeine Aufſtand da, der höchſtwahrſchein-
lich mit dem Verluſte ganz Südaſrikas endete,
hielt ſie den Schwarzen aber jede Beteiligung
am Staatsleben vor, wie die Buren dies
getan, ſo drohte ſofort eine Erhebung jenes
Elements der Bevölkerung, das die erdrückende
Mehrheit darſtellt.

Jn dieſer Zwangslage lavierte die Regierung
unſchlüſſig eine Zeit lang hin und her, bis
der im April ausbrechende Zulu- Aufſtand in
Natal ſie belehrte, daß die Kataſtrophe, die
ſie befürchtete und durch ihre Vorſicht ver-
meiden wollte, immer näher rücke. Denn
ſchon nach den erſten Kämpfen mit den Auf-
ſtändiſchen zeigte es ſich, daß man es hier
mit keinem lokalen Aufruhr zu tun habe, daß
vielmehr die ganze ſchwarze Bevölkerung
Südafrikas in großer Aufregung ſei und den
günſtigen Moment abwarte, um über die
Weiſen herzufallen. Anfangs lauteten aller-
dings die Nachrichten aus Natal günſtig
man ſtellte ſogar ſchon die völlige Unterwerfung
der Zulus in nahe Ausſicht, als ihr Haupt-
führer Bambaata gefallen. Doch nur zu
bald merkte man daheim in London, daß es
ſich um bloße Beruhigungsdepeſchen handle,
indes der Aufſtand ſich weiter ausbreitete.
Bereits ſeit mehreren Tagen laufen aus ganz
Transvaal und namentlich aus Johannesburg
beunruhigende Nachrichten ein, die eine all-
gemeine Erhebung der Schwarzen in Ausſicht
ſtellen: der Oberhäuptling der Zulus, Dinizulu,
treibt ein geſchicktes Verſteckſptel und ergeht
ſich in Loyalitätsverſicherungen gegenüber
England, indes ſeine Sendboten die Schwarzen
aufreizen; die Prediger der äthiopiſchen
Kirche durchziehen das Land und künden das
Evangelium „Afrika den Afrikanern“, und
können die ſchwachen engliſchen Truppen

Denn das ſtand feſt bei ihr: nimmermehr
konnte ſie einem Manne angehören, den ihre
Mutter geliebt hatte!

Wie hätte ſie jemals wieder der Mutter
vor Augen treten können Wie dem Manne
Zärtlichkeit entgegenbringen, der ſeine Mutter
mit einer Leidenſchaft geliebt, die über ſein
ganzes Leben einen Schleier geworfen

Niemals!
Und wenn es auch ſchuldlos war, wenn

alle Schuld ihre Mutter traf ſie war nicht
die Richterin ihrer Mutter.

Aber war ihre Mutter wirklich ſchuldig
Niemals hatte ſie bei ihr irgend ein Zeichen
von Reue, von Unruhe bemerkt. Niemals
war ſie gegen ihren Gatten, den Vater
Jrenens, lieblos geweſen, dem ſie im Gegen-
teil ſtets eine treue, hingebende, aufopfernde
Gattin geweſen war.

Doch das war ja nun Alles einerlei. Sie
durfte und wollte nicht fragen und grübeln,
ſie wollte nicht in der Vergangenheit derer
wühlen, die ihr die liebſten Menſchen auf
Erden geweſen waren. Jetzt war es ruhig
und kalt in ihrem Herzen und kalt und ruhig
wollte ſie alle Verhältniſſe abwägen.

Jm Schloß bleiben konnte ſie nicht, das
ſtand bei ihr feſt. Aber wohin ſich wenden

Einen Augenblick dachte ſie an die Gräfin
Henriette, aber raſch verwarf ſie dieſen Ge-
danken wieder. Dann würde ſie ja in ſeiner
Nähe bleiben und es wäre nicht zu vermeiden,
daß ſie ihn ſähe, ja mit ihm ſprechen müſſe.

Zu ihrer Mutter zurück ihr Gefühl
ſträubte ſich dagegen. Was ſollte ſie ihrer

146. Jahrgang.

keinen Einhalt tun, ſie müſſen vielmehr darauf
bedacht ſein, beim Ausbruch eines allge
meinen Aufſtandes, der für den 17.
ds. Mts. angekündigt wird, die Haupt-
punkte des Landes zu ſichern und die
Weißen zu ſchützen.

Es ſcheint, daß die Regierung in London
über den Ernſt der Lage völlig unterrichtet
iſt, denn ſonſt hätte der Staatsſekretär des
Aeußeren, Sir Edward Grey, in der Donners-
tagsſitzung des Unterhauſes wohl kaum
derart düſtere Farben in ſeinen Ausführungen
angewandt und ſo nachdrücklich auf die „unter
der Decke ſchlummernden Kräfte“ in Afrika
hingewieſen, die ſehr leicht erwachen könnten.
Daß es ſo weit bereits gekommen, dazu hat
auch der Aufſtand in Deutſch Südweſtafrika
ſein Teil mit beigetragen denn die Einge-
borenen in Südafrika ziehen daraus, daß die
Deutſchen lange Zeit mit den Hereros und
Hottentotten zu ringen hatten, den Schluß,
daß ein Aufſtandsverſuch ihrerſeits nicht aus-
ſichtslos ſei. So ſpüren die Briten in letzter
Hinſicht wieder am eigenen Körper, wie un-
klug es von ihnen war, nichts zur Ein-
ſchränkung des Aufſtands in Südweſtafrika
beizutragen.

Zur Lage in Südafrika.
Der Korreſpondent der „Daily Mail“ in

Durban meldet, daß die Kriegführung
der Rebellen in Natal von Tag zu
Tag beſſer werde, zwei ihrer Abteilungen
wurden von Leuten kommandiert, die an
ſcheinend über die Bewegungen der britiſchen
Truppen und über die ausgegebenen Befehle
ſehr genau unterrichtet ſeien, ſodaß man ſehr
vorſichtig vorgehen müſſe. Manchmal ſcheine
es, als ob dieſe Schwarzen ſchon Erfahrungen
in europäiſcher Kriegführung gehabt hätten.
Sie ſuchten in erſter Linie die einzelnen Ab-
teilungen zu ſchwächen, überfielen die Trans
porte und machten verzweifelte Verſnuche, Ge-
ſchütze und Munition zu erobern. Kürzlich

m

Mutter für einen Grund für ihren plötzlichen
Abſchied von Schloß Hohenthurn angeben?
Die Wahrheit konnte und wollte ſie nicht
ſagen und irgend einen Vorwand erfinden,
mochte ſie auch nicht.

Und war ſie denn ſicher, daß er ſie dort
nicht aufſuchte? Sie hatte ihn jetzt als
einen leidenſchaftlich empfindenden Mann
kennen gelernt, würde er da nicht auf den
Gedanken kommen, ſie bei ihrer Mutter auf-
zuſuchen

Sie erbebte bei dem Gedanken.
Nein, ihr blieb nichts weiter übrig, als eine

Zeit lang in Verborgenheit zu leben, was
auch die Menſchen von ihr denken mochten.
Vor der Einſamkeit fürchtete ſie ſich nicht.
Jhr energiſcher Charakter ſcheute auch nicht
davor zurück, ſich unter fremden Menſchen
ihren Unterhalt zu erwerben.

Sie überlegte. Nicht planlos wollte ſie in
die Welt hinausfahren. Von ihrem Gehalt
hatte ſie ſo viel erübrigt, daß ſie wohl eine
Zeitlang davon leben konnte, bis ſie eine
Stellung gefunden oder durch ihr Wiſſen und
Können ihren Unterhalt erwarb. Aus ihren
früheren Stellungen als Lehrerin beſaß ſie
auch günſtige Zeugniſſe; mehrere Empfehlungs-
ſchreiben waren auch noch in ihrem Beſitz,
ſo hoffte ſie auf Grund dieſer Zeugniſſe eine
Stellung als Lehrerin zu finden oder Privat
unterricht erteilen zu können. Sie beherrſchte
ja die engliſche und franzöſiſche Sprache voll
ſtändig, war eine Meiſterin auf dem Klavier
und konnte auch im Malen und Zeichnen
unterrichten.

AAAdFortſetzung folgt
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überfielen ſie wieder einen Transport von
28 Wagen am Tugela, wobei es zu einem
Handgemenge kam. Die Eingeborenen zeigten
wieder einen außerordentlichen Mut, und die
engliſchen Soldaten kamen in ziemliche Gefahr,
da die Cape Boys die Wagen im Stich
ließen. Aus dieſen wurde dann eine Burg
gebaut, und als das Handgemenge am
ſchärfſten war, gebrauchten die Soldaten
Stangen und Knüppel als Waffen. Ein
Soldat der Kolonialtruppen fiel und 40
Schwarze. Jn Johannesburg wurden,
demſelben Blatte zufolge, weitere Untaten
verübt. Ein zweiter Poſtbote wurde von
Kaffern überfallen. Auch höre man Gerüchte
von einem neuen Angriff, der in
einem der Vororte ausgeführt wurde. Außer-
dem habe die Polizei eine große Menge von
Meldungen bekommen, denen zufolge kürzlich
viele Revolver geſtohlen worden ſeien, ver-
mutlich von ſchwarzen Dienern. Außerdem
ſollen die Kulis in den Vororten von Jo-
hannesburg während der letzten vierzehn
Tage nicht weniger als achtzehn Ueberfälle
auf Weiße ausgeführt haben. Der Korre-
ſpondent der „Tribune“ in Johannesburg
beſtätigt dieſe Nachrichtn. Er ſagt, die Hälfte
der Bevölkerung befinde ſich in einem Stadium
der Panik, es ſei klar, daß die Haltung der
Kaffern mit den Vorgängen in Natal in
Zuſammenhang ſtände. Die Schwarzen
hätten offenbar allen Reſpekt vor den Weißen
verloren.

London, 9. Juli. Wie „Daily Mail“
aus Alexandria erfährt, ſind angeſichts der
Gefahr einer pan-islamitiſchen Bewegung
Befehle nach Malta und Gibraltar gegeben
worden, Truppen zu möglichſt ſofortiger Be-
förderung nach Aegypten bereit zu halten.
Eine fortwährende Vermehrung der britiſchen
Beſatzung bis auf eine Stärke, die es mit
jeder plötzlich ausbrechenden Revolte aufnehmen
könne, werde wahrſcheinlich ſofort als möglich
ſtattfinden. Beſondere Aufmerkſamkeit ſolle
auf die Artillerie des Okkupationsheeres ver-
wendet werden.

Aus Rußland.
Warſchau, 9. Juli. Jn Alexandrowo

überfielen acht bewaffnete Revolutionäre die
ſtaatlichen Spiritusläden, raubten das Bar-
geld und ſtellten namens der Partei über
den Empfang des Geldes eine Quittung aus.
Als ſie dann auf zwei Einſpännern zu ent-
kommen ſuchten, wurden ſie von vier Wacht-
männern verfolgt. Die Revolutionäre legten
ſich in einem Kornfelde in den Hinterhalt
und feuerten auf ihre Verfolger, durch die ſie
ſieben Stunden hindurch förmlich belagert
wurden. Sie verteidigten ſich mit ihren 16
Revolvern gegen die vier Gewehre der Wacht-
männer, doch wurden drei von ihnen ſchließ-
lich getötet, vier verwundet, der achte blieb
unverletzt und entkam in den Wald. Hier
wurde in der Wola-Vorſtadt ein Nachtwächter,
in der Twardaſtraße von drei jungen Leuten
ein reicher Hausbeſitzer, Finkelſtein, erſchoſſen.

Reichstag.
Daß ſchon jetzt an dem Reichstage im

nächſten Togungsabſchnitt zu unterbreitenden
Vorlagen gearbeitet wird, geht ans unſerer
Mitteilung, wonach in den einzelnen Reſſorts
der Reichsverwaltung die letzte Hand an die
Arbeiten betreffs Aufſtellung der Etats-
forderungen für 1907 gelegt wird, hervor.
Man wird ſich deshalb auch jetzt ſchon mit
der Fage nach dem Material, das dem Reichs-
tage im nächſten Winter vorliegen wird, be
ſchäftigen können. Zunächſt iſt ihm eine Fülle
von Entwürfen zur endgültigen Erledigung
noch aus dem vorigen Tagungsabſchnitte ver-
blieben. Dahin ſind zu zählen das Automobil,
das Vogelſchutzgeſetz, die Novelle zum Schutz
truppengeſetz, das Hilfskaſſengeſetz, die Novelle
zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz, die Gewerbe
ordnungsnovelle über den Befähigungsnach-
weis im Baugewerbe, die Maß und Gewichts-
ordnung, das Geſetz über das Urheberrecht an
Werken der bildenden Kunſt und Photo-
graphie, der Entwurf über den Verſicherungs-
vertrag, ſowie das noch in letzter Stunde des
vorigen Tagungsabſchnittes vorgelegte Geſetz
über die Kontingentierung des Branntweins.
Mit Ausnahme des letzteren ſind alle dieſe
Entwürfe vom Reichstage in erſter Leſung
durchberaten, über mehrere ſind auch ſchon die
Komiſſionsberatungen geſchloſſen und die
Berichte erſtattet, ſodaß ihrer Weitererörterung
im Plenum vom 13. November, dem erſten
Tage des neuen Abſchnittes, ab nichts im
Wege ſtehen würde. Mit ziemlicher Sicherheit
wird man des Weiteren darauf rechnen können,
daß die im Bundesrate bereits früher ange-
nommenen und nur wegen der Geſchäftslage
dem Reichstage nicht ſchon zugegangenen
Entwürfe ihm im Herbſte ſofort nach der
Wiedereröffnung der Sitzungen zugeſtellt

werden. Dazu gehören einmal der Entwurf
über die Verleihung der Rechtsfähigkeit an
die Berufsvereine, ſodann die Novelle zum
Börſengeſetz und drittens der Geſetzentwurf
über die Sicherung der Forderungen der Bau-
handwerker. Erwägt man, daß ſich allen dieſen
Entwürfen noch der Reichshaushaltsetat für
1907 ganz beſtimmt anſchließen wird, ſo kommt
man zu der Ueberzeugung, daß ſchon in dem
aufgezählten Material hinreichender Stoff
für den nächſten Tagungsabſchnitt des Reichs
tages ſteckt. Man wird ſich aber trotzdem
auf die Einbringung einzelner neuer Geſetz
entwürfe gefaßt zu machen haben. Ob, wie
in dem letzten Winter, auch im nächſten,
Handelsverträge den Reichstag beſchäftigen
werden, bleibt abzuwarten. Mit den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika und mit
Spanien ſind bekanntlich Proviſorien ver-
einbart, deren Endtermine auf den 1. Juni
und den 1. Januar 1907 fallen. Treten an
Stelle dieſer Proviſorien Verträge, ſo würde
der Reichstag ſich im nächſten Tagungsab-
ſchnitt mit den letzteren zu befaſſen haben.
Ob ſie aber in der Zwiſchenzeit erzielt werden
können, iſt zunächſt noch fraglich. Eine ganze
Anzahl von Geſetzentwürfen iſt ſchon ſeit
längerer Zeit in Vorbereitung, ſo die Novelle
zum Viehſeuchengeſetz, der Entwurf über die
Regelung des Geheimmittelweſens, einige
ſozialpolitiſche Entwürfe, darunter der Ent-
wurf über den Schutz der Heimarbeiter im
Tabakgewerbe, der bereits dem preußiſchen
Staatsminiſterium vorgelegen hat, und einige
Verſicherungsentwürfe, Novellen zu den Ge-
ſetzen über die Unterſuchung der Seeunfälle
und über die Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbs, auch ein Steuerentwurf, nämlich
der über die Neuregelung der Maiſchbottichſteuer-
vergütung u. g. m. Die Auswahl unter allen
dieſen vorbereiteten Entwürfen wird indeſſen
erſt ſpäter getroffen werden. Bei ihr wird
nicht bloß die Dringlichkeit der Regelung
der Materie, ſondern auch die Geſchäftslage
des Reichstages in Rückſicht gezogen werden.
Jedenfalls kann man ſich darauf gefaßt
machen, daß dem Reichstage ebenſo wie im
vorigen, auch im nächſten Tagungsabſchnitte
eine Fülle von Beratungsmaterial vorliegen
wird. Da der Tagungsabſchnitt ſchon am
13. November beginnt, ſo wird diesmal eine
längere Zeit zur Erledigung der Arbeiten zur
Verfügung ſtehen, als ſonſt.

z W vHDolittiſche Aeberficht.

Berlin, 9. Juli. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer unternahm heute von
Drontheim aus mit König Haakon einen
Spaziergang und kehrte ſpäter an Bord der
„Hamburg“ zurück. Die Weiterreiſe erfolgt
morgen. Die Rede des Kaiſers hat in Nor-
wegen den beſten Eindruck gemacht.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der
König hat nach dem Abſchluß der parlamen-
tariſchen Verhandlungen über den Geſetz
entwurf betr. die Unterhaltung der öffentlichen
Volksſchulen dem Kultusminiſter Dr. Studt
den Schwarzen Adlerorden und dem
Miniſterialdirektor Dr. Schwartzkopff
den Kronenorden I. Klaſſe mit Brillanten
verliehen.

Am 7. Juli hat die ungewöhnlich lang
ausgedehnte Tagung des preußiſchen
Landtages ihr Ende erreicht. Von dem
Staatsſekretär Grafen Poſadowsky wurden
die gegenwärtigen Sitzungen beider Häuſer
geſchloſſen. Zahlreich und bedeutungsvoll
ſind die geſetzgeberiſchen Arbeiten, die voll-
endet werden konnten. Alle aber überragt an
politiſcher, kultureller und nationaler Trag-
weite das Volksſchulunterhaltungs-
geſetz. Rund 90 Jahre ſind ſeit dem Er-
laß der Allerhöchſten Ordre vergangen, auf
der in der Hauptſache das gegenwärtige
Volksſchulweſen in Preußen ruht. Ebenſolange
dauern die Bemühungen an, die mannigfachen
Mißſtände und Unvollkommenheiten, die ſich
im Laufe der Zeit ergeben haben, zu beſeitigen.
Das iſt nunmehr, nach harten und lang-
wierigen Kämpfen, endlich gelungen. Eine
feſte materielle Grundlage iſt geſchaffen, ſodaß
mit beſſerem Erfolge als bisher an den ideellen
Zielen der Schulen gearbeitet werden kann.
Zu ihnen gehört vor allem die ſtärkere Be
tonung des konfeſſionellen Charakters der
Volksſchule. Der dauernde Beſtand einer
auf chriſtlicher Grundlage ruhenden Volks
ſchule iſt nunmehr geſetzlich feſtgelegt. Die
befriedigende Löſung des ſchwierigen Problems
iſt nur möglich geworden dadurch, daß alle
Beteiligten Entgegenkommen zeigten und ſich
willig dazu verſtanden, die Staatsregierung,
die ſelbſt ſehr bedeutende Mehrausgaben für
das Volksſchulweſen auf ſich genommen hat,
in ihrem Beſtreben, nach Möglichkeit etwas
Vollkommenes und dauernd Lebensfähiges zu

durch Uebernahme neuer Laſten zuſag
unterſtützen.

Bochum, 9. Juli. 36 große von
Tauſenden von Bergleuten beſuchte Ver-
ſammlungen des Ruhrgebietes beſchloſſen eine
ſcharfe Reſolution gegen die preußiſche
Knappſchaftsreform unter Andro-
hung einer allgemeinen Bewegung der Ruhr
bergleute.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 10. Juli.

Die geſtrige Sitzung wurde abends um 6 Uhr
vom Vorſitzenden, Herrn J-R. Baege, eröffnet,
der zunächſt dem ſtellvertretenden Vorſitzenden ſeinen
Dank für die mehrwöchige Vertretung ausſprach und
daran die Bemerkung knüpfte, daß am 15. d. Mts.
die Ferien des Stadtverordneten-Kollegiums be-
ginnen, die bis zum 15. Auguſt dauern, ſodaß vor-
ausſichtlich die nächſte Sitzung am 27. Auguſt ſtatt
finden werde.

Der Magiſtrat teilt mit, daß infolge Ablebens
des Polizei-Sergeanten Scheike der pp. Müller aus
Nietleben als Polizei-Sergeant unter den üblichen
Bedingungeu probeweiſe angeſtellt worden ſei.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft Be-
reitſtellung eines Raumes für einen Winter-
kurſus für landwirtſchaftliche Rech-
nungsführer. Berichterſtatter Herr St.V.
Frauenheim. Die Landwirtſchaftskammer be-
abſichtigt, in den Monaten November 1906 bis
März 1907 hierſelbſt einen Kurſus für landwirt-
ſchaftliche Rechnungsführer, etwa 20--30 Schüler,
einzurichten, den der Direktor der landwirtſchaft-
lichen Winterſchule, Herr Dr. Gwallig, leiten
wird. Als Lokal iſt das jetzt vom Pächter der
Ratskellerwirtſchaft benutzte Zimmer im erſten Stock-
werk des alten Rathauſes in Ausſicht genommen;
derſelbe würde dafür zwei andere Räumlichkeiten,
zu ebener Erde belegen, erhalten, darunter den
Raum, der jetzt zum Unterricht der ſchwach be-
gabten Kinder dient. Jn Summa würden der
Stadt durch Beſchaffung des Mobiliars (für Sub-
ſellien 280 M.) und durch die vorzunehmenden Um
bauten 550 Koſten erwachſen; er wünſche, daß noch eine
zweite Tür nach dem Hof gebrochen werde. Der
Herr Bürgermeiſter entgegnet, das werde nicht
nötig ſein, denn die zweite Tür, die ſchon vorhanden
ſei, werde frei gegeben werden. Das für Unter
richtszwecke in Ausſicht genommene Lokal ſei aller
dings etwas dunkel, laſſe ſich aber durch Gasbe-
leuchtung gut erhellen, die Koſten für die Beleuch-
tung trage die Landwirtſchaftskammer. Die Klaſſe
für ſchwach begabte Kinder laſſe ſich ganz gut in
der gehobenen Knabenſchule unterbringen, was
etwa 100 M. Baukoſten verurſachen würde. Der
Antrag des Magiſtrats, wie er durch Herrn Frauen
heim befürwortet worden iſt, wird hierauf an
genommen.

Der nächſte Punkt betrifft Bildung einer ge-
miſchten Kommiſſion für Errichtung eines Ge-
werbegerichts und eines Kaufmannsge-
richt s. Berichterſtatter Herr St.V. Teichmann.
Nach den letzten Ergebniſſen der Volkszählung hat
Merſeburg eine Einwohnerzahl von mehr als 20000,
iſt mithin berechtigt, ſelbſtändig ein Gewerbe und
ein Kaufmannsgericht zu errichten. Es erhebt ſich
keinerlei Widerſpruch, und werden zur Vorberatung
der Angelegenheit in die Kommiſſion gewählt die
Herren: Frauenheim, Günther, Heil-
mann, Scholtz und Teichmann.

Der nächſte Punkt betrifft Bewilligung der
Mittel für Vorrichtungen zum öffentlichen Anſchlag
der Wetter- Telegramme und Wetterkarten
am Poſthauſe und Abonnierung auf die Wetter-
karten. Berichterſtatter Herr St.V. Berger.
Das Kaiſerliche Poſtamt macht Mitteilung daß die
Wetterprognoſen täglich am Poſtamts Gebäude
mittags um 12 Uhr ausgehängt werden. Mittel
für Anſchaffung eines Kaſtens kann der Poſtfiskus
nicht zur Verfügung ſtellen, vielmehr wird das den
Kommunen überlaſſen. Der Kaſten, 1 mm lang,
80 em hoch, würde 17 M. koſten. Die Summe,
ebenſo für das Abonnement der Wetterprognoſen
und die Karten, wird bewilligt.

Der letzte Punkt betrifft Verkauf eines Teils der
ſtädtiſchen Mauer an der Südſeite der
Seffnerſtraße. Berichterſtatter Herr St.V. Eich ardt.
Die Schweſtern Fräulein Wegener laſſen in der
Seffnerſtraße einen Neubau aufführen und ſollen
für Erwerb der Futtermauer, für Pflaſterkoſten c.
in Summa 1143 Mark zahlen. Gegen dieſen An-
ſchlag haben die Genannten Einſpruch erhoben, und
das Grundſtück iſt daraufhin kataſteramtlich ver
meſſen worden. Die Geſchwiſter Wegener halten
ſich nur zur Zahlung von 806 M. verpflichtet, die
Bau Deputation hat die Summe auf 1000 Mark
ermäßigt, der Magiſtrat hat ſich damit einverſtanden
erklärt, und auch die Stadtverordneten heißen dieſe
Summe gut.

Damit ſchloß die Sitzung.

Lokales.
Merſeburg, 10. Juli.

Provinzial- Landtag. Ueber den Zu
ſammentritt eines Sonder- Provinzial Land-
tages während der Sommermonate iſt bisher
nichts bekannt geworden. Es verlautet, der
Wechſel im Kgl. Oberpräſidium hänge mit
der Angelegenheit zuſammen, und es erſcheine
fraglich, ob es überhaupt im Sommer zu
einer Sitzung komme.

Perſonalnotiz. Der bisherige Hilfs
bote Günther hierſelbſt iſt vom 1. Jult d. J.
an als Regierungsbote angeſtellt worden.

Für das Schornſteinfegergewerbe iſt
bekanntlich die Errichtung von Kehrbezirken
zugelaſſen, wobei es üblich iſt, von den als
Bezirksſchornſteinfeger Anzuſtellenden den
Nachweis der Befähigung zu fordern. Dem
Vernehmen nach ſind für eine allgemeine Re
gelung des Kehrbezirksweſens neue Grund
ſätze ausgearbeitet worden. Jhre Einführung
iſt für eine nahe Zeit zu erwarten.

Vom Rathauſe. 7
Merſeburg, 10. Jult,

Der alte Tertianer-Witz, daß das Wort
Ferien ſeinen Urſprung in der franzöſiſchen
Sprache, in den Worten fairs rien, finde, hat
noch immer ſeine Gültigkeit. Die Schulen
erfreuen ſich das Jahr über ca. 11 Wochen
des faire rien, die Gerichte haben nominell zwei

Monate Ferien, die aber als ſolche in
Wirklichkeit auf dieſe Dauer nicht gelten
können, d. h. es gibt Gerichte, die auch
während der Ferien derart mit Terminen be
ſetzt ſind, daß es der Einzelne gewöhnlich auf
höchſtens drei, mitunter nur auf zwei Wochen
Urlaub bringt. Neben den Schul und Ge-.
richts- gibt es neuerdings auch Stadt
verordnetenFerien, eine ſehr praktiſche
Einrichtung, denn zu Zeiten der Hundstags.
hitze wies früher das Kollegium manchmal
bedenkliche Lücken auf, und es iſt den Herren
die das ganze Jahr über im Jntereſſe der
Stadt tätig ſind, zu gönnen, daß ſie wenigſtens
für einige Wochen ſich von den Geſchäften frei
machen können. Hoffentlich treffen ſie alle
Ende nächſten Monats neu geſtärkt und
gekräftigt wieder im Rathausſaale ein.

Das alte Rathaus, richtiger: das ältere,
denn das im Gebrauch befindliche iſt auch
gerade nicht mehr neu, kommt immer noch
einmal zu Ehren. Nachdem die landwirt-
ſchaftliche Winterſchule dort ſeit Jahren ihr
Domizil aufgeſchlagen und ſeit einiger Zeit
die Klaſſe für ſchwach begabte Kinder daſelbſt
ihr Unterkommen gefunden, werden im Herbſt
die Kurſiſten, welche landwirtſchaftliche Buch-
führung erlernen wollen, dort von Herrn
Dr. Gwallig unterrichtet werden. Es iſt zu
wünſchen, daß die Gelegenheit recht fleißig
benutzt wird, denn ſo wie vor 40 Jahren,
wo viele Landwirte von einer Buchführung
überhaupt nichts wiſſen wollten, liegen heute
die Dinge nicht mehr. Manche Blätter
machen ſchon wieder gegen die „begehrlichen
Agrarier“ mobil, denen wieder einmal die
gebratenen Tauben in den Mund flögen,
inſofern neuerdings die Kaufpreiſe für die
Landgüter nicht unmerklich in die Höhe gehn

genug, der Landwirt, der rationell feſt
ſtellen will, was er für ſein Gut bezahlt hat,
was der Betrieb unter modernen Verhältniſſen
für Ausgaben erfordert und was er anderer-
ſeits einbringt, wird ohne geregelte Buch-
führung keinen klaren Ueberblick gewinnen
können, und es bleibt nur zu wünſchen, daß
es künftig anders wird, als im verfloſſenen
Jahrzehnt, wo es die Landwirte, nachdem ſie
ſich das Jahr über redlich geplagt, nur auf
eine 2—3 ige Verzinſung des Anlagekapitals
brachten.

Ein Gewerbe und ein Kaufmannsgericht
werden wir in Merſeburg vorausſichtlich nun
auch erhalten. Gut ſo! Die unzufriedenen
Elemente, die der Anſicht ſind, der Unter-
nehmer ſei nur da, um den Lohn auszu-
zahlen, im übrigen habe er nichts zu melden,
können ſich kanftig gleich an Ort und Stelle
belehren laſſen, was Rechtens iſt und brauchen
in Gewerbegerichts Sachen nicht erſt nach
Halle zu gehen. Jn kanfmänniſchen Betrieben
werden Streitigkeiten nicht allzu häufig vor-
kommen, wie es in der Schultheiß-Verſamm-
lung im März d. J. von zuſtändiger Seite
als wahrſcheinlich hingeſtellt wurde, aber auch
für die wenigen Fälle kann ſchnelle Juſtiz
nur erwünſcht ſein.

Die Wetterprognoſe wird jeden Mittag um
12 Uhr an der Poſt angeſchlagen werden.
Wer Jntereſſe daran hat, kann dort das Tele-
gramm nachleſen. Noch bequemer iſt es, das
„Kreisblatt“ nachzuſehen, das von heute ad
dies Telegramm regelmäßig zum Abdruck
bringen wird.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 9. Juli. Die Heu-

ernte neigt auf den Elſter-, Luppe- und
Saalewieſen zum Ende; obwohl die Nieder
ſchläge Ende voriger Woche die Arbeiten ge
hemmt haben, iſt doch der größte Teil der
Wieſenflächen bereits geräumt. Die faſt
tropiſche Hitze einiger Tage hat die Trocken-
heit weſentlich gefördert, ſo daß das Futter
gut unter Dach und Fach gebracht worden
iſt; auch die Quantität iſt eine ſehr reichliche.
Während im Vorjahre der Ertrag pro Morgen
je nach der Lage der Wieſen etwa zwiſchen
8--12 Zentnern ſchwankte, übertrifft der
heurige dieſen öfter um das Doppelte bis
Dreifache, denn Erträge von 20, 25, ſogar
30 Zentnern ſind zu verzeichnen. Auf einer
Lochauer Rittergutswieſe wurden auf einer
Fläche von 18 Morgen 24 Fuder Heu ge
erntet, jedes mit dem Gewicht von rund 25
Zentnern. Der Preis iſt je nach der Quali
tät ein verſchiedener und ſchwankt zwiſchen
1,70 Mk. bis 2,50 Mk. frei Boden. Es

dürfte auf eine Preisſteigerung jetzt kaum zu
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rechnen ſein, da auch Klee in den Feldmarken
ut geraten und Nachwuchs vorhanden iſt,

auch aus anderen Auengebieten zahlreiche
Heuofferten vorliegen. Nur gutes Wetter iſt
für den Schluß der Ernte erwünſcht. (M. C.)

Döllnitz, 9. Juli. Nach einer Pauſe
von 12 Jahren fand geſtern hier Miſſions
feier ſtatt. Eingeleitet wurde ſie durch eine
kirchliche Andacht um 3 Uhr, in welcher Herr
Miſſionsinſpektor Gründler- Berlin die
Feſtpredigt hielt, welcher die Worte im 1.
Briefe Joh., Kap. 5, Vers 4 zu Grunde ge-
legt waren. Jm Schulze'ſchen Lokale fand
alsdann eine Nachfeier ſtatt. Herr Paſtor
Niehus- Döllnitz hieß die zahlreichen Miſ
ſionsfreunde willkommen und gab an der
Hand der Apoſtelgeſchichte 15, Vers 2—6
eine Geſchichte der Miſſion. Herr Superint.
Goebel betonte mit zündenden Worten, daß
gerade Merſeburg als die Stätte anzuſehen
ſet, von der die deutſch- evangeliſche Miſſion
ausgegangen, indem Ziegenbalg als Haus-
lehrer da gewirkt, ſeinen Freund Linde ge
funden und die Miſſion nach Jndien getragen
habe. Nur im wahren Glauben an Jeſum
könne das Miſſtionswerlk beſtehen. Herr Miſ-
ſionsinſpektor Gründler gab dann eine leben-
dige Schilderung chineſiſcher Gebräuche und
Sitten.

Spergau, 8. Juli. Mit welcher Für-
ſorge die Behörde auf die geſundheitlichen
Verhältniſſe unſerer Gemeinde, in der kürzlich
aufs neue der Typhus ausgebrochen, be-
dacht iſt, beweiſt der Beſuch, den der Herr
Regierungspräſident Freiherr v. d. Recke in
Begleitung mehrerer anderer Herren von der
Regierung geſtern nachmittag unſerer polizeilich
geſchloſſenen zweiten Schule gemacht hat.
Die Herren wurden von dem Ortsrichter
Herrn Buſchendorf in den Räumen des
Hauſes und dem Gehöft herumgeführt und
überzeugten ſich ſelber von den mangelhaften
Anlagen gewiſſer Teile. Daß hier nur ein
Neubau gründlich helfen könne und zwar, da
ein beſtehender Fluchtlinienplan den Wieder
aufbau an derſelben Stelle unmöglich macht,
auf einem möglichſt frei gelegenen Bauplatz
war ihre einmütige Anſicht. Auch die Ge-
meinde hat das eingeſehen und ſtellt dieſem
Plane kein Hindernis entgegen. Zuletzt be
ſichtigten die Hecren auch die Kirche. (M. C.)

Dürrenberg, 8. Juli. Wie bereits
mitgeteilt, ſoll in den Tagen vom 25. bis
27. Auguſt ds. Js. hierſelbſt das 22. Gau-
turnfeſt des Nordoſtthüringer Turngaues ab-
gehalten werden. Nachdem die einzelnen
Feſtausſchüſſe, an deren Spitze Herr Königlicher
Bergrat Engelcke als Ehrenvorſitzender
ſteht, ſich gebildet haben und bereits in
Tätigkeit getreten ſind, wird im Kreiſe unſerer
Bürgerſchaft dem Feſte reges Jntereſſe ent
gegengebracht, und man ſieht einer zahlreichen
Beteiligung aus allen Teilen unſeres Gaues
und über deſſen Grenzen hinaus mit Freuden
entgegen. Unſerm Ort iſt es zum erſten-
mal vergönnt, in ſeinen Mauern ein Feſt
derartigen Umfanges, an dem über 3000
Turner teilnehmen, feiern zu können, umſo-
mehr iſt die Bürgerſchaft bemüht, auch den
größten Anforderungen gerecht zu werden.
Dürrenberg, das ſchon durch ſeine anmutige
Lage jährlich Tauſende anlockt, noch mehr
aber durch ſeine heilkräftigen Solquellen zahl
reichen Erholung-Suchenden zum angenehmen
Aufenthaltsort wird, bietet Gewähr dafür,
daß der Beſuch zum bevorſtehenden Feſte für
jedermann ein lohnender ſein wird. Um den
auswärtigen Gäſten eine bequeme Heimfahrt
zu ermöglichen, hat die Königliche Eiſenbahn-
direktion an den Feſttagen Extrazüge eingelegt.

Halle a. S., 9. Juli. Nachdem die
Stadtverwaltung bereits vor Jahresfriſt dem
Leiter des ſtädtiſchen Gartenweſens
nahegelegt hatte, freiwillig aus ſeinem Amte
zu ſcheiden, was dieſer jedoch ablehnte, hat
ſie jetzt beſchloſſen, den Garteninſpektor Kriele
zwangsweiſe zu penſionieren. Jn wieder-
holten Petitionen aus den Kreiſen der
Bürgerſchaft wurde auf Mängel in der Amts-
führung des Herrn Kriele hingewieſen, wes
halb ſich der Magiſtrat mit der Angelegenheit
näher befaßte und zu dem Entſchluß kam,
die Stelle eines ſtädtiſchen Garteninſpektors
bereits zum 1. Oktober auszuſchreiben. Das
Anfangsgehalt beträgt 3500 Mk. und ſteigt
von drei zu drei Jahren bis auf 5000 Mk.

Die ſtädtiſche Finanzkommiſſion beſchloß
heute, zum Zweck der Aufſtellung eines
Projekts zur Umwandlung des Amts
garten s der neuerworbenen Burg Giebichen
ſtein in einen Park 2000 Mk. zu bewilligen.
Es ſoll eine Ausſchreibung für Entwürfe er
folgen, wobei man hofft, von der Summe
noch verſchiedene Preiſe verteilen zu können

Weißenfels, 7. Juli. Einen ſchnellen
Tod erlitt der Sergeant an der hieſigen kgl.
Unteroffizierſchule Paul Dalcke. Der 27
Jahre alte Mann erkrankte Freitag plötzlich

n s

van e nene

an Blinddarmentzündung, nachdem er vie
Beſichtigung in der vorigen Woche durch
den Jnſpekteur noch geſund und munter mit-
re hatte. Um den ſo unerwartet Ab
erufenen trauern Mutter und Braut.

Naumburg, 8. Juli. Mit der einſt-
weiligen Verwaltung des Kataſteramts
Naumburg bis zur Beſetzung der Stelle iſt
der Kataſterlandmeſſer Schmidt aus Merſe
burg beauftragt.

Magdeburg, 7. Juli. Jn der ver-
gangenen Nacht fuhr bei dem Dorfe Gerwitzſch
ein von Berlin kommendes Automobil gegen
einen Prellſtein. Die Jnſaſſen des Kraft
wagens wurden dabei hinausgeſchleudert;
zwei von ihnen, Guſtav Silberſtein und
Fräulein Anna Dankert aus Berlin, erlitten
Schädelbrüche, während ein dritter Jnſaſſe
und der Chauffeur leichte Verletzungen davon-
trugen. Die Verletzten fanden im ſtädtiſchen
Krankenhauſe Aufnahme.

Aken, 7. Juli. Daß auf einem Bahnhof
die Fahrkarten „alle werden“, ſollte man
kaum für möglich halten, aber doch iſt dieſer
Fall hier am Montag eingetreten. Die Rück-
fahrkarten nach Köthen waren ausgegangen,
ſo daß die Paſſagiere die Karten erſt in
Köthen löſen konnten.

Wittenberg, 8. Juli. Jn Loetzen bei
Allenſtein in Oſtpreußen, eine Städtchen
von ca. 5000 Einwohnern, ca. Kilometer
von der ruſſiſchen Grenze entfernn, wird am
1. Oktober aus vier Kompagnien verſchiedener
Regimenter ein neues Bataillon gebildet, da
das dort garnifonierende noch nach altem
Stil aus zwei derſelben beſteht. Die hier
von Herrn Hauptmann Banfa geführte
zweite Kompagnie, die ohnehin am 1. Oktober
nach der Friderizianumkaſerne umziehen ſollte,
iſt beſtimmt, ſämtliche Chargierte und „alte
Leute“ zur Mitbildung dieſes Bataillons ab-
zugeben und wird ſomit am 1. Oktober nach
der neuen Garniſon überſiedeln. Die hier
neuzubildende zweite Kompagnie wird aus
dem Regiment ſelbſt zuſammengeſtellt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 9. Juli. Aus dem Aufſehen erregenden

Prozeß gegen die Artiſtin Funke aus Zwenkau,
die von ihrem Geliebten, dem Referendar Lo ren z
aus Zwickau, zum Meineid verleitet wurde, geht
hervor, daß die unglückliche Frau, die ſich trotz ihrer
ſchweren Verfehlung Sympathie zu erringen weiß,
zu dem Verbrechen durch die frivole und laxe An-
ſchauung des Geliebten über die Heiligkeit des Eides
getrieben iſt. Dieſer hatte ihr erklärt: „Der Eid iſt
nur eine Formſache. Für gebildete Leute bedeutet
er gar nichts, er iſt nur für Spießbürger und dazu
da, die kleinen Leute zur Wahrheit zu bringen.“
Jhre Bedenken, den Eid zu leiſten, bezeichnete er als
höchſt kindiſch und nahm ſie ſogar vor der Eides-
leiſtung in eine Strafkammerſitzung mit, damit ſie
ſehe, daß eine Eidesleiſtung nicht ſo ſchlimm ſei und
damit ſie ſich daran gewöhne. Und als ſie nach
Ableiſtung des falſchen Schwures Gewiſſensbiſſe be
kam, ſuchte Lorenz ſie mit den Worten zu beruhigen
„Der Eid bedeutet für höhere Geiſter gar nichts und
iſt nur für die Dummen da.“ Das Gericht ahndete
denn auch die verbrecheriſche Verleitung zum Meineid
mit einer Zuchthausſtrafe von 4 Jahren 3 Monaten,
während das unglückliche Weib, das in tiefer Reue
ſeine Schuld eingeſtanden hatte, mit 1 Fahren
Zuchthaus davonkam.

Hannover, 8. Juli. Jn dem hieſigen Bank-
geſchäft S. Ka tz, Schillerſtraße, wurde in der ver
gangenen Nacht ein ſchwerer Kaſſeneinbruch
verübt. Den Dieben fielen mehrere Tauſend Mark
Bargeld in die Hände. Beim Verſuche des Auf-
brechens der Stahlgewölbe des Bankhauſes wurden
die Einbrecher verſcheucht. Die Täter, die mut-
maßlich internationale Bankräuber ſind, ſind ent
kommen.

Breslau, 8. Juli. Wie aus Tſcheſchen im
Kreiſe Groß-Wartenburg gemeldet wird, erſchlug der
Blitz im benachbarten Dorfe Polniſch- Steine
den früheren Gemeindevorſteher Freitag und ſeine
18jährige Tochter. Die ganze Familie befand ſich
in der Wohnſtube; Frau Freitag und die anderen
Kinder blieben unverſehrt.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 7. Juli. Ein übergeſchnappter

Chinakämpfer hatte ſich heute in der Perſon
des Militäranwärters Guſtav Schwerinsky
aus Eisleben vor der hieſigen Strafkammer zu
verantworten. Das Eislebener Schöffengericht hatte
ihn wegen Hausfriedensbruchs zu 10 M. Geldſtrafe
verurteilt. Gegen das Urteil war von ihm Be-
rufung eingelegt worden. Der Angeklagte begann
ſeine Verteidigung mit Wechtigtuerei. Er habe
ſeine Bruſt dem Kaiſer geſchenkt und ſich die Kugeln
in vier Gefechten um die Ohren pfeifen laſſen, kenne
alle Geſetze, behauptete, alle Leute wären meineidig
und verſchonte ſelbſt den Staatsanwalt nicht mit
unhöflichen Redensarten. Auch an dem Urteil des
ärztlichen Sachverſtändigen, das den Zuſtand des
Angeklagten für normal befand, übte der China-
kämpfer abfällige Kritik und meinte, ſolch einen
Helden wie ihn ſpreche man frei. Jn ſeiner Sache
würde er Recht bekommen, denn mächtige Leute
ſtänden hinter ihm. Der Gerichtshof kam jedoch
zur Verwerfung der Berufung des zweifellos geiſtig
defekten Angeklagten, der nach Verkündigung des
Urteils in einen Wutanfall verfiel. chließlich
wurde der Bedauernswerte von Gerichtsdienern
h Tagen gepackt und aus dem Gerichtsgebäude
entfernt.

Kleines Feuilleton.
Wie man das Jnukognito wahrt.

„Der König von Sachſen fährt, von Hamburg

zur Durchſicht.

kommend, durch!“ hieß es dieſer Tage in
Magdeburg. Das war eine Kunde, die
viele nach dem Bahnhof lockte. Der Zug
fuhr ein. Drei Schutzleute nahmen, als er
hielt, vor dem königlichen Salonwagen Poſten.
Reiſende ſtiegen aus und ein. Alles ſchob
und drängte hin und her. Zur Reiſezeit iſt
der Trubel ja doppelt und dreifach groß.
Nur vor dem königlichen Wagen und um
die drei Schutzleute ſtaute die Menge. Leute
ſammelten ſich an. Sie alle gafften nach
dem königlichen Salonwagen. „Daß ſich
Majeſtät auch gar nicht zeigt!“ „Jch hätte
ihn gern einmal geſehen.“ „Nur Geduld,
er wird ſchon am Fenſter erſcheinen.“
„Vielleicht ſteigt er gar einmal aus.“
„J wo! Ein König ſteigt doch nicht aus,
wenn der Zug einen ſo kurzen Aufenthalt
hat. Was denken Sie denn!“ Solche
Redensarten ſchwirrten hin und her. Und
unter den Spähenden und Plaudernden ſtand
auch ein Herr, die ſeidene Reiſemütze auf
dem Kopfe. Er ſchaute ebenfalls nach den
großen Fenſtern im Salonwagen. Sein
Auge ſuchte ſicher ebenfalls den König.
„Einſteigen!“ erſcholl es jetzt. Alle Reiſenden
eilten nach ihren Coupéss. Auch der fremde
Herr mit der ſeidenen Reiſemütze ſtieg ein,
und zwar in den königlichen Salonwagen.
Es war er ſelbſt, den ſie alle ſo eifrig ge
ſucht hatten. Mitten unter ihnen hatte er
geſtanden und ſich ſelbſt eifrig mit ſuchen
helfen, und ſo hatte er das ſtrengſte Jnkognito
bewahrt. Nun hatten die guten Magdeburger
den König mitten unter ſich gehabt und doch
nicht geſehen.

Betrugs Prozeß v. Zander. Aus
Breslau wird über den 19. Verhandlungstag
gemeldet: Der Vorſitzende erklärt, anläßlich

der Unterſuchungsrichter Fir le während der
Verhandlungen ausgeſetzt geweſen ſei, habe
das Gericht beſchloſſen, den Genannten zu
vernehmen. Der Verteidiger, J-R. Mam roth
widerſpricht dieſer Vernehmung im jetzigen
Stadium des Prozeſſes. Der Unterſuchungs-
richter wird vernommen und ſagt aus:
Jch war drei Jahre Unterſuchungsrichter beim
Amtsgericht und bin ſeit dem 1. Januar
1905 Unterſuchungsrichter beim Landgericht.
Dem Angeklagten v. Zander hatte ich ur-
ſprünglich die größten Freiheiten gewährt.

Recht, Zeitungen zu halten und ſich durch
den Verteidiger Bücher geben zu laſſen. Eins
dieſer Bücher „Boccaccios Decamerone“ für
Frau v. Zander (Große Heiterkeit) beanſtandete
ich, ließ es aber nach perſönlicher Rückſprache
mit dem Verteidiger durchgehen. Jch bekam
von ihm täglich 10--20 ſeitenlange Briefe

Einen engliſch und einen
franzöſiſch geſchriebenen Brief habe ich ange-
halten, weil ich keine Zeit habe, das durch
zuſtudieren. Der Verteidiger hatte urſprüng-
lich unbeſchränkte Alleinauſſicht und völlig
freien uneingeſchränkten Verkehr mit dem An-
geklagten. Das wurde erſt anders, als ich
am 19. September 1905 von meinem Ferien-
urlaub zurückkam und Unregelmäßigkeiten
entdeckte. v. Zander hatte mit einem in der
Nachbarzelle ſitzenden Einbrecher Beziehungen
angeknüpft und durch dieſen mit Hilfe eines
ungetreuen Gefängnisaufſehers Moderlei, der
inzwiſchen verurteilt iſt, Briefe nach außen
ſefördert. (Lebhafte Bewegung.) Bei der Haus-
ſuchung bei Frau v. Zander wurde ferner
ein Telegramm des Verteidigers gefunden,
wonach er dem Angeklagten einen dieſem nicht
ausgehändigten Brief vorgeleſen hatte. Bei
der Hausſuchung in Schmögerle war auch
plötzlich ein Notizbuch der Angeklagten ver-
ſchwunden, das ſpäter im Beſitz des Ver-
teidigers gefunden wurde. Nach alledem
mußte ich dem Angeklagten und ſeinem Ver-
teidiger die Vorrechte einſchränken. Unter-
haltungen durften von da an nur noch in
meiner Gegenwart ſtattfinden.

Abſturz von der Raxalpe. Der
Wiener Advokat Dr. Eisler ſtürzte am Sonn-
tag auf der Roxalpe von dem äußerſt ſchwer
zugänglichen Akademikerſteig durch eine Locke-

rung des Felſens zehn Meter tief ab. Als
er ſich erheben wollte, ſtürzte er weitere 200
Meter tief in eine Schlucht und blieb dort
zerſchmettert liegen. Eisler war ein geübter

Touriſt und hatte den Aufſtieg in Begleitung
ſeiner Gattin und eines Kollegen unter-
nommen, ohne ſich anſeilen zu laſſen.

Dienſtmädchen und Hochſtaplerin.
Aus Berlin, 9. er., wird berichtet: Eine

Bekanntſchaft, die auf der Straße ein junger
Geſchäftsangeſtellter mit einer jungen Dame

gemacht hatte, wäre dieſem beinahe verhäng-
nisvoll geworden, wenn nicht gerade im
letzten Augenblick der Zufall „ihn“ vor einem
unüberleglen Schritt bewahrt hätte. „Sie“
nannte ſich Brunhild von P. und gab vor,

e

Krankenpflegerin zu ſein. Nach dem erſten

der wiederholten ſchweren Angriffe, welchen

Er hatte unbeſchränkte Schreiberlaubnis, das
Zollamt werde ich an

J
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Beiſammenſein wurde wiederum eine Zu
ſammenkunft verabredet, und bei dieſer er
zählte Brunhild von P. dem jungen Manne,
daß ſie einem alten ſchleſiſchen Adelsgeſchlecht
entſproſſen ſei und auf ein großes Vermögen

ihres in NewYork lebenden Vaters rechnen
könne, das ihr ſpäter einmal zufallen müßte.
Gegenwärtig aber ſei ſie gezwungen, ſich be
ſonderer Verhältniſſe halber aus eigener
Kraft durch das Leben zu ſchlagen. Brun
hild wußte ſich mit einem geheimnisvollen
Zauber zu umgeben, und es gelang ihr, den
jungen Mann ſo zu feſſeln, daß er ſich nicht
nur mit ihr verlobte, ſondern auch ſchon die
Hochzeit feſtſetzte. Das zur Anzahlung auf
die Einrichtung und Wohnungsmiete fehlende
Geld gab der glückliche Bräutigam anſtands-
los aus ſeinem eigenen Beſitz. Bevor es
jedoch zur Hochzeit kam, erhielt das Zu-
ſammentreffen der Brautleute auf der Straße
plötzlich eine ſehr peinliche Unterbrechung. Jn
Begleitung eines Schutzmanns trat ein Herr
an das Paar heran und beſchuldigte Brun-
hild von P., ihn durch Hochſtapelei um eine
Summe Geldes gebracht zu haben. Trotz
ihrer gut geſpielten Entrüſtung mußte ſie
zur Polizeiwache wandern. Nach und nach
gingen dem Bräutigam durch die Bekun-
dungen des Zeugen die Augen auf; und als
Brunhild von P. ſpäter der Kriminalpolizei
zugeführt wurde, ergab ſich, daß man es mit
dem im Mai dieſes Jahres nach dreijähriger
Strafe wegen ähnlicher Hochſtapelei aus dem
Zuchthauſe entlaſſenen Dienſtmädchen Amalie
Strauß zu tun hatte.

Schmuggelei von minderwertigem
Fleiſch nach Deutſchland. Die Steuer-
behörde in Duisburg kam großen, von
dem Schlächter Prieſter betriebenen Fleiſch
ſchmuggeleien auf die Spur. Es handelt ſich

um minderwertiges, aus Rußland unter der
Deklaration Därme eingeführtes Fleiſch. Bei
einer am Sonnabend beſchlagnahmten Sendung
fand ſich Fleiſch von ungeborenen Kälbern vor.
Das Fleiſch wurde von den Abnehmern mit
35 Pfennig pro Pfund bezahlt. Prieſter
erklärte, eine Anzahl weit größerer Firmen
als die ſeinige betreibe ebenfalls dieſen Handel,
und Tauſende von Kilogramm ſeien nach
Duisburg eingeführt worden.

Teuere Spitzen. Dem „B. T. wird
geſchrieben: Durch einen unlängſt durch die
Beätter gegangenen Artikel: Kindermund am

eine intereſſante Epiſode
aus einer Schweizerreiſe erinnert, die
gerade bei der Reiſezeit verdient, weiteren
Kreiſen zur Warnung bekannt gegeben zu
werden. Ein ziemlich bejahrter Rechtsanwalt
aus einer thüringiſchen Reſidenz hatte mit
ſeiner jungen Frau eine Reiſe durch die
Schweiz unternommen. Jn Luzern waren es
die herrlichen Spitzen, welche die junge Frau
immer und immer wieder anlockten. Wieder
holt bat ſie ihren Mann, ihr einige zu kaufen,
da ſie weit billiger als in Deutſchland ſeien.
Der Mann wußte dem Drängen ſeiner Frau
mit Erfolg zu begegnen, indem er ihr vorhielt,
daß der Grenzzoll ſo hoch ſei, daß dadurch die
ſcheinbare Billigkeit vollſtändig aufgehoben
würde. So reiſte denn das Paar ab. An der
Grenze wurden die Koffer und Taſchen
revidiert und nichts Steuerbares darin ge
funden. Um nun ſeiner Frau einen kleinen
Schreck einzujagen zund ſie für die Zukunft
gegen den Schmuggel zu immuniſieren, raunte
der Mann dem Steuerbeamten ins Ohr: „Die
Dame hat Spitzen“. Der Beamte nahm ſie
nun ins Verhör, die Dame wies dieſe Unter
ſtellung ſehr höflich zurück, der Beamte wurde
immer energiſcher, die Dame immer ernſter,
und ſchließlich mußte ſie ſich der Unter-
ſuchung durch eine beamtete Frau unterwerfen.
Das Reſultat war, daß bei der Dame wirklich
Spitzen gefunden wurden, die ſie hinter dem
Rücken des Mannes gekauft hatte. Eine teure
Lehre; denn die Zollſtrafe, die der Notar zu
erlegen hatte, belief ſich auf etwas über
200 Mark.

Ein entſprungener Löwe. Jn der „Deutſch-
Oſtafrikaniſchen Ztg. lieſt man: Am Himmelfahrts-
tag früh fanden die auf der anderen Seite des
Hafens von Dar es Salam am Pulvermagazin
ſtationierten Feuerwerker in den in der Nähe des

beiden Fallen wiederum
wei Löwen gefangen vor. Es war der Reſt der

Familie. Der eine der Löwen wurde, da man
fürchtete, er könne ſich losreißen, ſofort totgeſcheſſen,
mit dem Totſchießen des anderen wartete man aber
noch, bis einige intereſſierte Herren aus der Stadt
herübergekommen waren. Leider hatte dieſer Löwe
es aber vorgezogen, das Kommen der mit Ge
wehren und photographiſchen Apparaten bewaffneten
Herren nicht abzuwarten, ſondern war unter ge-
waltigſter Kraftanftrengung und unter Hinterlaſſun
eines Stückes Fell von ſeiner rechten Vorderpranke
von der Falle losgekommen und hatte das Weite
geſucht.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 11. Juli er. Still, vorwiegend

heiter. Trocken, wärmer.

Magazins auffgeſtellten

hS



Nummer 159. 1906. WMerſeburger Kreisblatt nebſt „JDuſtr. Sonntagsbdlatt“ Mittwoch, den 11. Julſ,
Bekanntmachung.

Fernſprechanſchlüſſe, welche bei der
Erweiterung der Stadt Fernſprech
einrichtung in Merſeburg ausgeführt
werden ſollen, ſind bis 1. Auguſt
bei dem Poſtamte hierſelbſt oder bei
der Kaiſerlichen Ober Poſtdirektion
in Halle (Saale) anzumelden. Die
Anmeldeformulare können bei dem
hieſigen Poſtamte koſtenfret bezogen
werden.

Anmeldungen, die nach dem oben
angegebenen Zeitpunkte eingehen,
werden während des nächſten Bau
abſchnitts nur gegen Erſtattung der
durch die
erwachſenden
werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1906.
Kaiserliches Postamt.

J. V.;: Nafe.
Ein junger

J Huf- oderSchmiedegeſellewaaſh ten ſchnted

wird geſucht (1373Domaine Schladebach.

Lehrling
ſucht per ſofort

Eiſenw.-Handlg.

Otto wretschneider.
Zum 15. Juli ſucht ein durchaus

ſauberes, ehrliches, fleißigesMädchen e
Paul Xietsech, kleine Ritterſtr. 15.

Herrſchaftl. Vohnung
4 Zimmer mit Zubehör und Garten,
iſt ſofort zu vermieten und zu be-
ziehen; ebenſo der große Keller.

Zu erfragen in der Exped. d. BI.

Größere Hälfte der
zweiten Etage

ſofort zu vermieten, 1. Oktober
zu bezichen, Preis 460 Mark.
Beſichtigung von 3 bis 5 Uhr.
Näheres zu erfragen

Unteraltenburg 56.

verſpätete Anmeldung
Mehrkoſten erkedigt

(1302
2

Eine herrſch. l. Etage

zum 1. Oktober zu beziehen

Breiteſtr. S.

uns
1285)

e Weh e
Dr. Oetkers

Salicylſäure
Vanillezucker
Backpulver
Reginaga, Speiſegelatine

be 3 Päckchen 25 Pfg.
e

Oskar Leber
Drogen u. Farben

Burgſtraße 16.

Pomril, O
alkoholfreies Getränlc,
Fl. 45 Pfg., bei mehr billiger.

Adlerdrogerie Wilh. Kieslich,

Jnh.: Kurt Atzel. (1361

1374)

Zu verkaufen
Wohn und Geſchäſtshäuſer,

Grundbeſig, Geſchäfte, Handels
artttel uſw. Derariige Anzeigen

8 u

die
MmoncenTxpedition von

Danbe Oo. G. m. b.
Magdeburg G

e
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Paul Thieſe, Nanſgeschaſt. Merseburg, grosse Ritterstrasse 15,
empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

Zekannimachung.
Dem verehrten Publikum von Merseburg hiermit

die ergebene Mitteilung, daß vom 1. Juli ab unſer bisheriger
Milchverkäufer Herr Curt Schwarze nebſt ſeinen Söhnen
aus unſeren Dienſten getreten iſt. An ſeiner Stelle hat Herr

Carl Gräber in Merseburg
von genanntem Tage ab den Verkauf unſerer vorzüglichen
Molkereiprodukte aus unſeren Molkereiwagen übernommen.

Die geehrten Hausfrauen machen wir darauf aufmerk-
ſam, daß die Kühe unſerer ſämtlichen Mitglieder unter fort
geſetzter tierärztlicher Kontrolle ſtehen, daß die Milch nach den
neueſten Schutzmaßregeln behandelt wird und ſo zum Verkauf
kommt, wodurch ſtets tadelloſe Ware gewährleiſtet wird. Auch
machen wir auf den hohen Fettgehalt unſerer Milch beſonders

aufmerkſam. (1351Herr Gräber liefert die Produkte ſtets friſch und in
ſauberſter Weiſe auf Wunſch frei ins Haus und bitten wir,

das Vertrauen, welches Sie unſeren bisherigen Verkäufern in
ſo reichem Maße geſchenkt haben, auch auf deren Nachfolger
übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll!

MolkereirGenossenschaft
E. G. mit unbeſchr. Haftpflicht

zu Schafstäckt.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

ſ n G h JW. umd nM ine
9 nG srcHee R7 feſtl Co n ßW e J du7 ee on

C r ffff
Il MFritz Reuter's säntl Werken

2 Bände, elegant gebunden, Groſßz-Lerikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 fün beide 3 50o ar Bände: o Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
I sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

Es ersäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich einV Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen
Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Renter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

9 9999

Tivoli Theater.
Donnerſtag, 12. Juli 1906.,

Gastspiel
Anna Nolewska
Erſte Heroine des Leipziger Stadt

theaters

I Comtess Gucker,
Salonluſtſpiel in 3 Akten von F. vo

Schönthan und Koppel-Ellfeld.
Jn Szene geſetzt von Regiſſeur Starr,

Perſonen:Alois v. Mitterſteig, Hofrat K. Stark.
1 CElementine, ſeine Frau O. Roſen.

Cilli, beider Tochter Tilli Muſäugz
Gräfin Hermance Trachau
General Suwatſeff L. Geyer.

De THompsoN

n

das beste
Waschmittel

Horſt v Nachoff, ſein Neffe K. Dietzde p We t 1 Leopold von Mitterſteig
Bade-Kommiſſar W. Holtz.

Roſa, Kammerjungfer H. Gehring,
Wenzel, Diener P. Gehring.Baumann A. Böttger.Ort der Handlung Karlsbad.

Zeit: 1818.
Anna Nolewska als Gast

Kafſenöffnung: 7 Uhr. Anfang: S Uhr.
Freitag, den 13. Juli 1906
Der Raub der

Sabinerinnen
Luſtſpiel in 4 Akten von Schönthan.

Zauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Das Sommerfeſt findet am
Donnerstag den E2. Juli er,,

von abends 7 Uhr ab
in der „Reichskrone“ ſtatt, wozu

wir unſere Mitglieder nebſt Familie
ergebenſt einladen. (1337

Der Vorſtand.

Zu

den mQeu
Makulatur

vorrätig in der Kreisblatt-Druckei.

Dber zeugen Sie sich dass meine

Epreishste, cſe grösste der branche, underechnet o portofrei

S August Stukenbrok Einbeck
Efstes fahrradhaus Deutschlands.

Nachweislich gute Er-
folge. Rhenmatismus,

Gicht, Jſchias,

Licht-, Elektr., Sool-,
S Kräuter-, Fichteu-,

es nadel-, Lohtanin- und s
rung

S S Wannenbäder. Jnflueunza, Nervenſchwäche,
S S Lichtbeſtrahlungen, Mafſſagen, Magen- u. Blafenleiden, Schlaf
S Packungen 2c. (2155 loſigkeit, Erkältungen c.

Herr Rittergutspächter Carl Crecinen in Leipzig iſt
aus dem Aufſichtsrate ausgeſchieden und an ſeine Stelle

Herr Gutsbeſitzer

I a u Oredn erin Großgoerſchen gewählt.
Lützen, den 5. Juli 1906.

e ten.Gen. m. beſchr. Haftung.
Die Geſchäftsführer: C. Niele. v. Richter. (1377

beſte, ärztlich empfohlene Kindermilch.
Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel gefüttert
Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle
Der Milchwagen fährt W 3 mal täglich W iin die Stadt.

e

Jedes Quantum abzugeben. (91Aufträge auf Werder- Milch erbittet
2Die Guis- Verwaltung

Werder. zd
S

W Bee eg S s 5 St De m SS 9 n err P*T t e u. i z JS ehe r re eW S e PutzextractI t u er Waren e 77 SS r

S anverlan

Werllose Nachahmungen e
angeboten werden.

Akt es. Jeipei9

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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